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Einrdhrung des Herausgebers 

Die Schriftenreihe "Abhandlungen zur Nationalökonomie" wurde von den 
Mitgliedern des Volkswirtschaftlichen Instituts an der Friedrich-Alexander-
Universität Erlangen-Nürnberg gegründet, um wichtige Ergebnisse wirt-
schaftswissenschaftlicher Forschung in angemessener Form zu präsentieren 
und das weite Spektrum der Nürnberger Ökonomie vorzustellen. In erster 
Linie sollen deshalb herausragende Dissertationen, Habilitationen, Monogra-
phien und Sammelbände publiziert werden, die vor allem an der wirtschafts-
und sozialwissenschaftlichen Fakultät in Nürnberg entstanden sind. 

Mit dem vorliegenden Band von Frank Walthes wird die Schriftenreihe 
weitergeführt. Die Arbeit entstand als Dissertation an meinem Lehrstuhl fiir 
Volkswirtschaftslehre, insbesondere Finanzwissenschaft, und dient als grund-
legender Beitrag eines umfassenderen Forschungsprojektes über die "Inzidenz 
der Regionalpolitik im Rahmen eines Europäischen Finanzausgleichs". In 
diesem Zusammenhang darf ich der Hans-Frisch-Stiftung und der Herrnann-
Gutrnann-Stiftung danken, die durch ihre großzügige finanzielle Unterstüt-
zung das Gesarntprojekt erst ermöglicht haben. 

Der Vertrag von Maastricht mit den Beschlüssen zur Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion hat die wissenschaftliche und politische Diskussion zum finanziel-
len Transfersystem im Rahmen der europäischen Integration neu angeregt. 
Kritiker befürchten, daß die Einführung der Währungsunion den Anstoß zu 
einern kaum kontrollierbaren Wachstum der Transferströme in der EU geben 
könnte. Als ein Ausweg wird von verschiedenen Seiten die Schaffung des 
Systems eines Europäischen Finanzausgleichs mit institutionalisierten Regeln 
gefordert. Dabei bleibt bisher weitestgehend unbestimmt, was unter einern 
solchen System im europäischen Kontext zu verstehen ist. Weder seine Inhalte 
noch die Probleme seiner Ausgestaltung und Implementierung werden bisher 
eingehend thematisiert. 

Die vorliegende Dissertation schließt deshalb eine wichtige Forschungslük-
ke, die sowohl für die Wissenschaft als auch für die Praxis von erheblicher 
Bedeutung ist. Daraus erklärt sich auch die Unterstützung des Promotionsvor-
habens durch das ehemalige Bayerische Staatsministerium fiir Bundes- und 
Europaangelegenheiten sowie der europäischen Institutionen in Straßburg, 
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Luxemburg und Brussel, mit denen der Verfasser, auch im Rahmen von For-
schungsaufenthalten, engen Kontakt pflegte. 

Die Arbeit dient generell zwei Zielen: Zum einen untersucht sie die forma-
len Aspekte des Finanzausgleichs, indem sie die theoretisch-abstrakten Grund-
prinzipien der Aufgaben-, Ausgaben- und Einnahmenverteilung in einem 
fMerativ aufgebauten Gemeinwesen analysiert. Zum anderen befaßt sie sich 
mit dem materiellen Finanzausgleich, d.h. der konkreten Ausgestaltung der 
entsprechenden Tatbestände in der Europäischen Union. Aus der Perspektive 
von Theorie und Praxis des Europäischen Finanzausgleichs ergibt sich auch 
folgerichtig der Aufbau der Monographie. Das methodische Vorgehen der 
Analyse erfolgt in drei Teilen. Sie dienen erstens einer Grundlegung, die be-
gründet, warum eine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Europäi-
schen Finanzausgleich notwendig ist, zweitens der Theorie und Ableitung 
einer konkreten Ausgestaltung und schließlich drittens den Reformen und 
Visionen in der Europäischen Union. 

Insgesamt ist es dem Verfasser gelungen, den Europäischen Finanzausgleich 
mit Hilfe eines breitgefächerten Analyserahmens umfassend und differenziert 
zu analysieren. Profunde Sachkenntnis und theoretische Versiertheit des Au-
tors haben eine äußerst facettenreiche Arbeit entstehen lassen. Der Verfasser 
wertet alle vorliegenden Ansätze gründlich, kritisch und fundiert aus, baut sie 
sinnvoll in seine Arbeit ein, erweitert und modifiziert sie häufig oder entwik-
kelt sie auch eigenständig weiter. 

Der entscheidende Fortschritt der vorliegenden Analyse liegt dabei nicht nur 
in der wissenschaftlichen Versachlichung der kontrovers verlaufenden Dis-
kussion um einen komplexen Europäischen Finanzausgleich, sondern auch in 
der systematischen Entwicklung einer einheitlichen Terminologie, in der Ge-
genüberstellung normativer und positiver Ansätze sowie in dem fundierten 
Vorschlag eines Reformkonzepts. Der Verfasser legt damit eine grundlegende 
Arbeit vor, die Theorie und Empirie des Europäischen Finanzausgleichs aus 
finanzföderalistischer Perspektive wissenschaftlich verknüpft und deutlich 
über die vorhandenen Ansätze im Schrifttum hinausgeht. Zukünftige For-
schungen auf dem Gebiet der Europäischen Integration werden wohl kaum an 
diesem Band der Schriftenreihe vorbeigehen können. 

Nümberg, im März 1996 Karl-Dieter GrUske 
(Geschäftsführender Herausgeber) 



Vorwort des Verfassers 

Die vorliegende Monographie entstand während meiner Zeit als wissen-
schaftlicher Assistent am Lehrstuhl fiir Volkswirtschaftslehre, insbesondere 
Finanzwissenschaft, und wurde von der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftli-
chen Fakultät der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nümberg im 
November 1995 als Dissertation angenommen. 

Ich habe die Untersuchung im Juli 1995 abgeschlossen. Sie berücksichtigt -
soweit dies bis dahin möglich war - den neuesten Stand der Literatur. Mein 
analytisches und empirisches Konzept des Europäischen Finanzausgleichs 
integriert die komplexen und bis dato weit verstreuten Ansätze erstmals in 
einer in sich geschlossenen Abhandlung. Eine solch breit angelegte Studie 
kann nicht ohne Anregungen, Hilfen und kritische Diskussionen entstehen. 

Mein besonderer und tiefer Dank gilt meinen akademischen Lehrern. Von 
ganzem Herzen danke ich meinem Doktorvater, Professor Dr. Kar/-Dieter 
GrlJske, der durch seinen wissenschaftlich-kritischen Rat, sein persönliches 
Engagement und seine fachliche wie auch menschliche Förderung ganz ent-
scheidenden Anteil am Gelingen der Arbeit trägt. Auch meinem Zweitreferen-
ten, Professor Dr. Joachim K/aus, bin ich zu großem Dank verpflichtet. Er hat 
Fortgang und Abschluß der Studie ermutigend und zustimmend begleitet. 

Meine Arbeit profitierte in besonderem Maße von einern "Europäischen 
Netzwerk". Dadurch angeregt konzentrierte ich mich in meinen Forschungen 
nicht nur auf die Theorie des Europäischen Finanzausgleichs, sondern auch 
auf die Praxis der europäischen Integration. Für das gezeigte Interesse am 
Werden meiner Arbeit danke ich Professor Dr. Bemhard Friedmann, Europäi-
scher Rechnungshof, und Dr. Horst Reichenbach, Europäische Kommission. 
Für Ihre tatkräftige Unterstützung bei zahlreichen Recherchen danke ich den 
Abgeordneten des Europäischen Parlaments, JUrgen Brand, Dr. Ingo Fried-
rich, Dr. Heinz Kahler und Wi/mya Zimmermann. 

Zahlreiche Hinweise und Anregungen verdanke ich meinen Kollegen und 
Freunden. Namentlich möchte ich nennen: Dr. Udo Raab und Dr. Heike Sten-
gel, die das Manuskript konstruktiv-kritisch gelesen haben; Dipl.-Ökonom 
Manfred Kraff und Dr. Ursu/a Schmidt haben sich in zahlreichen Fällen als 
hilfreiche Berater erwiesen; Dr. Klaus Georg Binder und Dr. Georg Krieger 
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standen mir mit Rat und Tat stets zur Seite. Ferner schulde ich allen Mitarbei-
tern des LehrstuhIs und des Volkswirtschaftlichen Instituts Dank. 

Mein besonderer Dank gilt der Bayerischen Staatsregierung, die durch ihre 
ideelle und materielle Förderung meine Forschungsaufenthalte bei den euro-
päischen Institutionen in Brüssel, Straßburg und Luxemburg erst ermöglicht 
hat. Dem WiSo-Fakultätsbund Nümberg möchte ich für den großzügigen 
Druckkostenzuschuß danken. 

In meinen Dank beziehe ich schließlich meine Familie ein. Insbesondere 
meine Eltern haben meinen Werdegang entscheidend bestimmt. Meine Mutter 
hat mich in jeder Weise vielfach unterstützt. Die negativen externen Effekte 
meines Promotionsvorhabens hatten allen voran meine Frau Bianka und unse-
re beiden Kinder, Ann-Kristin und Felix, zu tragen. Ihnen widme ich dieses 
Buch. 

Nürnberg, im März 1996 Frank Walthes 
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Vorbemerkungen 

"Mit den Vereinbarungen von Maastricht hat der Integrationsprozeß einen neuen 
Entwicklungspfad eingeschlagen; alle Beteiligten haben das Recht zu erfahren, wo-
hin die Reise gehen soll. Bei vorausschauenden ... Ziel-Mittel-Systemen oder Szen-
arios handelt es sich nicht um die Analyse der bereits eingetretenen Wirklichkeit, 
sondern um den Versuch, mögliche Entwicklungen daraufhin zu überprüfen, inwie-
weit sie gewissen hypothetischen Wert- und Zielvorstellungen entsprechen. Unter-
stellt man, daß im innerstaatlichen politischen Prozeß oder in internationalen Ver-
handlungen über politische Ziele Übereinstimmung erzielt werden kann, so ist zu 
untersuchen, welche Mittel und Verfahren zur Zielverwirklichung geeignet sind, 
inwieweit dies im politischen Kräftefeld möglich ist, ob der gegenwärtige Zustand 
im gewünschten Sinne veränderbar ist ... " 

Hans von der Groeben (1995), S. 430 
Mitglied der Kommission von 1958 bis 1970 

A. Impressionen und Visionen der europäischen Integration 

Mit dem Vertrag von Maastricht wurde die Europäische Union als ein politi-
sches System kreiert, das seiner Struktur und seiner Zielrichtung nach noch 
viel Raum für Evolution läßt. Aufgrund der fehlenden Finalität des europäi-
schen Systems führt jede Veränderung - sei es durch neue Verträge, neue 
Mitglieder oder neue Integrationsschritte wie die Wirtschafts- und Währungs-
union - immer wieder zurück zur Ausgangsfrage: 1 

Welches Ziel hat die europäische Integration? 

Eine Beantwortung dieser Frage kann mit Leerphrasen wie Friede, Freiheit 
und Wohlstand relativ leicht erfolgen. Schwieriger wird es dagegen, wenn 
man ganz konkret die Implikationen der europäischen Integration auf Mit-
gliedstaaten, Regionen und/oder das einzelne Individuum aufzeigen will. Das 
letzte Projekt, in dessen Zusammenhang diese Frage auf allen Ebenen beant-
wortet worden ist, war der Europäische Binnenmarkt. Die Diskussion um 

vgl. Ehlermann (1993), S. 22. Die fehlende Einigkeit über die Finalität des Integrationsprozes-
ses wird bei Groeben (1995), S. 491[, politisch begründet. Für Delors (1993), S. 4, schlägt der Ver-
trag von Maastricht "keinen Reißbrettentwurf fllr die künftige Gemeinschaft vor, sondern einen evolu-
tionären Prozeß, der von der Natur der Sache her zu unterschiedlichen Interpretationen einlädt". 
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Maastricht hat mehr neue Fragen aufgeworfen als beantwortet. So wurde der 
Zweck von Maastricht in der Öffentlichkeit nur rudimentär erörtert und auf 
die Schaffung einer Europäischen Währungsunion verkürzt. Nach Belieben 
und je nach politischer Couleur wird Europas Vision mit Bundesstaat, Staa-
tenverbund, Staatenstaat, Europa der Vaterländer, Wirtschafts- und Wäh-
rungsunion, Sozialunion oder mit Europäische bzw. Politische Union be-
schrieben. Auch werden die Konsequenzen, die sich aus der jeweiligen Vision 
ergeben, bisher kaum konsequent zu Ende gedacht. Folglich verläuft eine 
Erörterung europäischer Themen häufig auf verschiedenen Diskussionsebe-
nen. So geschieht es auch in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit 
den zentralen Inhalten von Maastricht, zu denen neben der Wirtschafts- und 
Währungsunion vor allem der wirtschaftliche und soziale Zusammenhalt der 
Europäischen Union gehören. Gerade im Zusammenhang mit der Kohäsion 
gewinnt nach Ansicht mancher Autoren ein System an Konturen, das bereits 
als eine Art Europäischer Finanzausgleich bezeichnet werden kann.2 Dabei 
bleibt jedoch weitestgehend unbestimmt, was unter Finanzausgleich überhaupt 
zu subsumieren ist. Trotz der Beteiligung eines breiten Publikums aus Politik 
und Wissenschaft an der Debatte um die für 1996 geplante Folgekonferenz zur 
Revision der Maastrichter Verträge werden bisher weder die Inhalte und Aus-
prägungen eines Europäischen Finanzausgleichs, noch die Probleme seiner 
Ausgestaltung und Implementierung thematisiert. 

B. Europäischer Finanzausgleich im wissenschaftlichen Schrifttum 

Der Themenkomplex "europäische Integration und Finanzausgleich" war -
abgesehen von älteren ähnlich lautenden Arbeiten,3 die aber seinerzeit noch 
ganz andere Inhalte damit verbanden - erst im Vorfeld und in Folge des 
MacDougall-Berichtes4 zum Gegenstand einer umfassenden (finanz-) wissen-
schaftlichen Diskussion geworden. Im deutschen Sprachraum sind auf der 
einen Seite einige Beiträge zu nennen, die sich darum bemühten, den erreich-
ten Integrationsstand aus Sicht des Finanzausgleichs zu analysieren.5 Auf der 

2 Siehe hierzu unter anderem die Arbeiten von Schoneweg (1992b), S. 2f; Lammers (1993), S. 
195f; Thomas (1994), S. 472f. 

3 Siehe z.B. Rath (1953); Dahms (1960); Milow (1968). 
4 Vgl. Kommission (1977a), (1977b). Mehr zum MacDougall-Bericht im 5. Kapitel, Punkt 

D.II!. und im 7. Kapitel, Punkt D.I.2. 
5 Vgl. dazu Reding (1976); FranzmeyerlSeidel (1976). Zu den beiden Letztgenannten siehe 

auch die Buchbesprechung von K. Schneider (1977/78). 
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anderen Seite stehen Autoren, die an einer theoretischen Fundierung des Fi-
nanz(ausgleichs)systems der Europäischen Gemeinschaften arbeiteten.6 An 
dieser Stelle ist insbesondere der finanzwissenschaftliche Ausschuß des Ver-
eins für Socialpolitik zu erwähnen, der 1979 den "Finanzausgleich im Rahmen 
der Europäischen Gemeinschaften"1 zum Untersuchungsgegenstand einer 
seiner Tagungen machte. Insofern ist es auch nicht verwunderlich, daß sich 
bereits einzelne Monographien mit dieser Problematik beschäftigten.8 Abgese-
hen von diesen und einigen anderen Beiträgen, die jedoch häufig den Ein-
druck vermitteln, als ließen sich die Fragen eines Europäischen Finanzaus-
gleichs mit Hilfe einer Theorie und Politik der europäischen Regionalpolitik 
bzw. des europäischen Finanzsystems analysieren, fällt eine Dokumentation 
auf diesem wissenschaftlichen Forschungsfeld bis in die frühen 90er Jahre 
schwer. Auch in der angelsächsischen Literatur finden sich kaum Arbeiten, 
die den Versuch unternahmen, sich über die Theorie des fiscal federalism der 
europäischen Problemstellung zu nähern.9 Erst im Zuge des Maastrichter 
Vertrages wurde die Finanzierung und Föderalisierung Europas wieder in den 
Vordergrund geschoben, und das Wort "Finanzausgleich" fand daraufhin 
verstärkt Eingang in die politische und wissenschaftliche Diskussion über die 
künftige Ausgestaltung der Europäischen Union. 10 

Den aktuellen Forschungsbeiträgen mangelt es jedoch an einer grundsätzli-
chen Darlegung, was unter Finanzausgleich im allgemeinen und im europäi-
schen Kontext im besonderen zu verstehen ist. Unbestimmt bleibt auch, auf 
welchem finanzausgleichstheoretischen Fundament die zumeist positiven 
Argumentationen stehen. 

Weil zwischen dem Finanzsystem der Europäischen Union und den Bemü-
hungen um die europäische Einigung eine Ambivalenz herrscht, können wei-
terführende Überlegungen zum Europäischen Finanzausgleich "als Bedingung 
einer über den Status quo hinausführenden europäischen Einigung und als 

6 Vgl. als Beleg hierzu Biehl (1978); Caesar (1980); Henke (1980). 
1 Vgl. Pohmer (1981) mit Beiträgen von Henke (1981), S. 11f, Thoroe (1981), S. 85f, und 

Biehl (1981), S. 125f Eine lesenswerte Rezension über den Tagungsband liefert Reichenbach (1982), 
S.350f 

8 So z.B. die Arbeiten von Hackenbroch (1983); Bock (1985); Ott (1987). 
9 Zu den wenigen Ausnahmen gehören beispielsweise die Arbeiten von Dates (1977b), S. 291ff, 

und Emerson (1977), S. 129ff. 1m romanischen, insbesondere frankophonen Sprachraum bestand 
auf grund der zentralstaatlichen Traditionen kein starkes Interesse an (fmanz)flideralistischen Themen. 
Der Finanzflideralismus wurde mehrfach als theoretische Fundierung empirischer Arbeiten über die 
fliderale Schweiz verwandt. Vgl. z.B. Daf!lon (1977). 

10 Als Autorenbeleg siehe die Ausfllhrungen im 3. Kapitel, Punkt D., dieser ~beit. 

3 Walthes 


